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Rahden

Schloss Ippenburg öffnet die
Gärten, Bad Essen, Schloß-
straße 1, www.ippenburg.de,
So 11.00 bis 18.00.
Hotline für Corona-Test-
Zentren, besetzt von Mo bis
Fr 7.00 bis 22.00; Sa, So 9.00
bis 15.00. Infos und Online-
Buchung von Corona-Tests:
www.muehlenkreisklini-
ken.de/testzentrum, Sa, So,
Corona-Testzentren-Hotline,
Tel. (0571) 79 0- 56 78.
Pohlsche Heide, Sa 7.30 bis
13.00, Entsorgungszentrum
Pohlsche Heide, Pohlsche Hei-
de 1, Tel. (05703) 98 02 -0.

Apotheken-Notdienst, Sa, So,
Tel. (0800) 00 22 8 33 oder
www.akwl.de
Fontane-Apotheke, Sa 9.00 bis
9.00, Steinstr. 7, Rahden, Tel.
(05771) 47 05.
Apotheke Levern, So, Lever-
ner Str. 64, Stemwede, Le-
vern, Tel. (05745) 21 26.
Löwen-Apotheke, So 9.00 bis
9.00, Hauptstr. 105, Lemför-
de, Tel. (05443) 9 93 90.
Ärztlicher Notdienst, bundes-
weit Tel. 116 117, Lebensbe-
drohliche Notfallsituation 112.
Kleintiernotdienst Minden-
Lübbecke, Zentrale Rufnum-
mer: (0 18 05) 12 34 77, Sa ab
12.00 bis Mo 8.00.

MAL SO GESEHEN
Medizinische Versorgung im Nordkreis

Rahden zeigt Weitsicht
Joern Spreen-Ledebur

Die Hin-
weise

sind alles an-
dere als schön.
Sollten die
Prognosen der
Bosch-Stif-
tung zutref-
fen, dann wird
in wenigen
Jahren der
Mangel an
Hausärzten
vor allem im Kreis Min-
den-Lübbecke voll durch-
schlagen.

Es ist müßig, heute über
Versäumnisse der Länder
bei der universitären Aus-
bildung von Medizinern zu
diskutieren. Das Kind liegt
im Brunnen und bis es wie-
der raus ist, braucht es Zeit.

Die Weichen für die Si-
cherung der ärztlichen Ver-
sorgung vor Ort müssen
heute gestellt werden. Die
Rahdener können froh sein,
dass es in der Stadt das Ärz-
tehaus gibt. Alle im Rat ver-
tretenen Parteien haben bei
ihrer Entscheidung für den
Bau damals Weitsicht be-
wiesen. Sollte Pr. Ströhen
nun auch vom Ärztehaus
profitieren, dann wäre das
prima.

Andere
Kommunen
wie Espel-
kamp folgten
den Rahde-
nern. In man-
chen Kom-
munen aber
wartet man
noch immer
auf Fortschrit-
te in Sachen
Hausärzte-

Versorgung.
Die medizinische Versor-

gung durch die Hausärzte
ist das eine, die Versorgung
durch die Krankenhäuser
das andere. Und für Rah-
den hat der kreiseigene Kli-
nikkonzern interessante
neue Angebote angekün-
digt – die dann wegen der
Coronakrise zunächst aus-
gebremst wurden. Nun aber
zeichnet sich ja Entspan-
nung ab und die MKK kön-
nen ihre Angebote umset-
zen.

Die Mühlenkreiskliniken
haben gerade erhebliche Be-
lastungen durch Corona ge-
stemmt. Warum muss aus-
gerechnet jetzt eine Unter-
suchung her, ein neues Me-
dizinkonzept?
joern.spreen-ledebur@nw.de

Jetzt ist von einer halbenMilliarde Euro
für Klinikbauten die Rede

Die Kreis-SPD setzt auf einen öffentlichen Diskurs bei der Entwicklung eines neuen Medizin-Konzepts.
Dabei geht es nicht mehr nur um einen Neubau des Krankenhauses in Bad Oeynhausen.

Nicole Bliesener

¥ Rahden/Bad Oeynhau-
sen/Kreis Minden-Lübbecke.
„Sehr sportlich“ nennt Birgit
Härtel das Ziel, im November
einen neuen, überarbeiteten
Förderantrag für den Neubau
des Krankenhauses Bad Oeyn-
hausen stellen zu können. Die
Vorsitzende der SPD-Frak-
tion im Kreistag hatte am Don-
nerstag gemeinsam mit Ulrich
Pock, Kreistagsmitglied und
Geschäftsführer der SPD im
Kreis, zu einer Video-Presse-
Konferenz eingeladen. Im Vor-
griff zur Sitzung des Kreisaus-
schusses am kommenden
Montag, 31. Mai, um 16 Uhr
im Mindener Kreishaus.

Auf der Tagesordnung: die
Zukunft der Gesundheitsver-
sorgung im Mühlenkreis, in-
klusive eines neuen Förderan-
trags für den Krankenhaus-
neubau in Bad Oeynhausen.
Pock wird bei der Frage nach
einer erneuten Antragsstel-
lung im November sogar noch
deutlicher: „Aus meiner Sicht
ist das kaum denkbar.“

Die Zukunft der Mühlen-
kreisklinikensoll–stattwiebis-
her – nicht hinter verschlosse-
nen Türen diskutiert werden,
sondern in einem öffentlichen
Diskurs. „Es geht dabei nicht
allein um die Frage eines Neu-
baus in Bad Oeynhausen„,
macht Härtel deutlich, „son-
dern auch um den Kranken-
haus-Standort Lübbecke.“
Denn, so Birgit Härtel, es ge-
be auch Experten, die sagen,
dass der Sanierungsstau in
Lübbecke größer sei als der in
Bad Oeynhausen. „Am Ende
des bevorstehenden Prozesses
muss man vielleicht auch über
Priorisierungen sprechen“,
fügt Härtel hinzu.

„Geht man davon aus, dass
in beide Standorte investiert
werden muss, reden wir von
einer Größenordnung von
mehr als halben Milliarde
Euro“, macht Ulrich Pock
deutlich.

Gehe man weiterhin davon
aus, dass Unternehmenserlö-
se, Förderungen von Bund und
Land für die Finanzierung die-
ser gewaltigen Summe nicht
ausreichen, muss klar sein, dass
„die gesamte kommunale Fa-
milie im Mühlenkreis ihren
Beitrag leisten muss“. Von

einer Gegenfinanzierung al-
lein durch Bund und Land sei
man derzeit weit entfernt, so

Pock. Die finanzielle Verant-
wortung liege dann auch beim
Kreis als Träger der Mühlen-

kreiskliniken.
Zur Vorgeschichte: Der För-

derantrag der Mühlenkreiskli-
niken für einen 280 Millionen
teuren Neubau in Bad Oeyn-
hausen war im Mai 2020 ge-
stellt worden. Knapp ein Jahr
später hatte das Land signali-
siert, dass der Antrag kaum
Aussichten auf Erfolg habe. Im
Herbst 2021 könne aber ein
neuer Antrag gestellt werden.

Mühlenkreiskliniken
suchen neuen
Medizin-Vorstand

Als Startpunkt für die Zu-
kunftsdiskussion bezeichnet
Ulrich Pock das Gutachten, das
der seit Herbst 2020 agierende
Verwaltungsrat der Mühlen-
kreiskliniken auf den Weg ge-

bracht hat und dessen Beauf-
tragung der Kreisausschuss am
Montag beschließen soll. Nach
Informationen der NW soll
dieses Gutachten von dem
Hamburger Beratungsunter-
nehmen Lohfert & Lohfert er-
stellt werden.

Das Unternehmen hatte be-
reits 2018 das Medizinkon-
zept erstellt, das wenige Tage,
nachdem es der Öffentlichkeit
präsentiert wurde, von dem
damaligen MKK-Medizin-
Vorstand Kristin Drechsler
wieder zurückgezogen wurde.
Für Drechsler, von der sich die
Mühlenkreiskliniken im De-
zember 2018 trennten, werde
aktuell eine Nachfolge ge-
sucht. Auch dies habe in den
vergangenen Wochen auf der
Agenda des Verwaltungsrats
gestanden.

Die Hamburger Experten
sollen aber in ihrem Gutach-
ten nicht nur die aktuelle Si-
tuation der Mühlenkreisklini-
ken auf Herz und Nieren prü-
fen und die Möglichkeiten der
Weiterentwicklung aufzeigen,
sondern auch Kommunika-
tionskonzepte liefern. „Über
die Gesundheitsversorgung im
Kreis darf nicht über die Köp-
fe hinweg entschieden wer-
den“, fordert Härtel. „Es geht
um die Gesundheitsversor-
gung von 320.000 Menschen
im Kreis. Wir machen Kreis-
politik,auchaufdieGefahrhin,
dassStandortkommunenmur-
ren werden.“

Nach dem Scheitern des Me-
dizinkonzepts habe „niemand
den Mut gehabt, den Ball
schnell wieder aufzunehmen“,
räumt Birgit Härtel ein. „Klar
war der Kreispolitik aber im-
mer, dass wir uns dem Thema
widmen müssen“, sagt die
Fraktionsvorsitzende der
Kreis-SPD.

In diesen Entscheidungs-
prozess, wie die Zukunft der
Gesundheitsversorgung ausse-
hen soll, sollen alle beteiligten
Akteure einbezogen werden:
Kommunalpolitiker aus den
Stadträten, Bürgermeister, die
Beschäftigten, aber auch die
Kooperationspartner. „Allen
voran das Herz- und Diabe-
teszentrum, das ein sehr gro-
ßer Player ist“, so Pock. Und
man müsse, so Ulrich Pock,
den Blick auch nach Herford
und Bünde richten.

Ulrich Pock, Kreistagsmitglied
und Geschäftsführer der Kreis-
SPD. FOTO: SPD

Birgit Härtel ist Fraktionsvorsit-
zende der SPD im Kreistag.

FOTO: RADIO WESTAFLICA

Erinnerungen an den Sommer 2018
´ Das im Sommer 2018 als
„alternativlos“ vorgestellte
und kurze Zeit später wie-
der einkassierte Medizin-
konzept der Mühlenkreis-
kliniken hätte die Schlie-
ßung des Krankenhauses
Rahden als Haus der Allge-
meinversorgung bedeutet.
Aus dem Krankenhaus
Rahden wäre eine psycho-
somatische Fachklinik ge-
worden. Das Krankenhaus
in Lübbecke hätte unter an-
derem die Geburtshilfe, Gy-
näkologie und Urologie
verloren.
´ Gegen das Medizinkon-
zept der MKK gab es massi-

ven Widerstand im Lübbe-
cker Land. Fast 25.000
Menschen beteiligten sich
an der Unterschriftenaktion
gegen das MKK-Medizin-
konzept.
´ Bei der Vorstellung des
Konzeptes vor Kommunal-
politikern setzten die MKK
einen Sicherheitsdienst
gegen anwesende Journalis-
ten ein. Der damalige Land-
rat und MKK-Verwaltungs-
ratschef Ralf Niermann ließ
es ungehindert geschehen.
´ Das Konzept zog der
Vorstand wenig später zu-
rück, Kristin Drechsler
wurde im Dezember 2018

gefeuert. Sie stand dann
noch einige Zeit auf der
MKK-Gehaltsliste, zu Zah-
len schwieg der Kreis als
Träger. Seit 1. Februar die-
ses Jahres ist Drechsler me-
dizinische Geschäftsführe-
rin am Klinikum Bremer-
haven.
´ Das Krankenhaus Rah-
den ist mittlerweile organi-
satorisch dem Klinikum
Minden zugeordnet wor-
den, die MKK wollen hier
zusätzliche Angebote instal-
lieren – etwa ambulante
geriatrische Angebote. Das
war im Februar 2020 vorge-
stellt worden. (-sl-)

Hinter verschlossenen Türen stellte der MKK-Vorstand im Juni 2018 sein hoch umstrittenes
Medizinkonzept vor. Die Presse wurde damals aus dem Hörsaal des Klinikums Minden verwie-
sen, ein Sicherheitsdienst bezog Position vor dem Eingang. ARCHIVFOTO: JOERN SPREEN-LEDEBUR

Pr. Ströher hoffen
auf Arzt

Die Ortsvorsteherin bestätigt Gespräche.

¥ Rahden-Pr. Ströhen (-sl-).
Es ist schon einige Zeit her, als
die Arztpraxis in Pr. Ströhen
geöffnet hatte. Vor fünf Jah-
ren schloss dann die Aue-Apo-
theke ihre Pforten. Im No-
vember 2018 gingen die Pr.
Ströherdann auf Arztsuche.Sie
starteten ihre Kampagne „Dorf
sucht Arzt“.

Nun deutet sich eine Lö-
sung an, mit der die Bürger im
Nordpunkt-Dorf auch wieder
vor Ort Zugang zu medizini-
scher Versorgung haben könn-
ten. Es soll sich abzeichnen,
dass es zumindest stunden-
weise in Pr. Ströhen wieder
einen Arzt geben könnte.

Zu entsprechenden Infor-
mationen der Neuen Westfäli-
schen wollte sich Ortsvorste-
herin Bianca Winkelmann
nicht im Detail äußern und
verwies auf laufende Gesprä-
che. Es seien noch einige Ge-
spräche zu führen, bevor in
hoffentlich absehbarer Zeit al-
les in trockenen Tüchern sei.
Sie sei aber guter Hoffnung,
„dass wir für eine gewisse Zeit
jemand finden“, sagte Bianca
Winkelmann.

Ob diese Entwicklung mit
dem Ärztehaus am Rahdener
Krankenhaus zusammen-
hängt? Winkelmann will nicht
konkret werden, deutet das
aber an. „Es ist sicherlich nicht

von Nachteil, dass wir das Ärz-
tehaus haben. Pr. Ströhen
könnte von einem Synergie-Ef-
fekt profitieren.“ Es sei immer
der Ansatz gewesen, dass die
gesamte Stadt Rahden mit
ihren Bürgern vom Ärztehaus
profitierten.

Die Ansiedlung von Ärzten
will die Stadt Rahden nach
einem Beschluss des Stadtra-
tes auch in Zukunft fördern.
Eine neue Förderrichtlinie hat-
te der Rat Ende März auf den
Weg gebracht. Die Richtlinie
soll helfen, die ärztliche Ver-
sorgung in Rahden dauerhaft
zu sichern.

Für das Haushaltsjahr 2021
wurden 150.000 Euro für die
Förderung von maximal zwei
Facharztpraxen veranschlagt,
für die darauffolgenden Jahre
jeweils 75.000 Euro zur För-
derung einer Facharztpraxis.

Eine nun veröffentlichte
Studie der Robert-Bosch-Stif-
tung kommt zu dem Ergeb-
nis, dass keine Region in
Deutschland künftig so stark
vom Hausärzte-Mangel be-
troffen sein wird wie Ostwest-
falen-Lippe. Besonders düster
sind die Prognosen für Min-
den-Lübbecke. Für den Kreis
besagt die Studie, dass bis zum
Jahr 2035 mehr als die Hälfte
der Hausarzt-Praxen nicht
mehr besetzt sein werden.

Anlaufpunkt: Viele Bürger aus dem Nordkreis setzen bei der medizinischen Versorgung auf das Krankenhaus Rahden. FOTO: JOERN SPREEN-LEDEBUR


